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6. uud 7. Form uud Bodenzuftände des Flußthals. 

Am Quellbache treten oberhalb der Heidemühle die bewaldeten Sochufer 
dicht an das Bachbett. Der Mühlengraben trennt die 15 m hoch anfteigende 

TIhalwand von dem bis zu 1,6 km breiten Gardenfeebruch. Am Mtittellaufe er- 
heben fich zu beiden Seiten des über 1 km breiten ehemaligen Belmjees flache 

Anhöhen. Exit unterhalb der Gr.-Brunauer Wiejen fchließen fich die Hochufer 
wieder jtrecfenweife dicht an das Bett oder lafjen Kleine Thalfefjel frei, jodann 

große Erweiterungen bei Niefenburg vor und nach dem Durchfluffe durch den 

Sorgenfee. Am Unterlaufe findet ich nur noch eine derartige Erweiterung, 

nämlich das Bruch bei Solainen. Ober: und unterhalb desjelben fließt die Liebe 

durch eine enge Schlucht mit meift jteilen, häufig 30 bis 40 m hohen Wänden, 
die theilweije durch Strauchwuchs gegen Wafjerrijje und Abjpülung gefchügt find, 

theilweife aber im Abbruch Liegen. In den Thalengen ift die jchmale Sohle 
meift feft, zuweilen auch moorig und alsdann mit Erlen bewachjen. Die Thal- 
erweiterungen und Brücher zeigen auf dem Torfmoorboden Wiejen oder Weiden, 
die bei Hochwafjer überfchwenmt werden. Wo fie zu niedrig liegen, find fie der 

Berfumpfung ausgejeßt, was die jpäter erwähnten Maßnahmen verhüten follen. 

An einigen Stellen findet Austorfung ftatt. Die lebte Strecke des Unterlaufs 
abwärts von Liebenthal hat auf beiden Seiten des Flujjes am Fuße der Hoch- 

ufer je etwa 50 m breite, quellige Wiejen bis nad) Bialfen, wo der Flußlauf 

in die weit ausgedehnte Weichjelniederung übergeht. 

I. Abflußvorgang. 

Der einzige am Liebefluße vorhandene Begel bei Bialfen liegt im Unter- 
wajjer der dortigen Mühle, und zwar jo nahe an derjelben, daß die Ablefungen 
wefentlich vom Betriebe beeinflußt werden. Diefer ift aber wegen der geringen 
Abflugmenge der Liebe im Sommer jehr unjtetig und muß häufig unterbrochen 
werden, um das erforderliche Betriebswafjer anzufammeln. Das Niederjchlags- 
gebiet tjt Klein und die mittlere Negenhöhe jehr gering. Nach den Beobachtungen 
in Marienwerder kommen freilich auf jeden der Sommermonate Juni bis Auguft 
etwa 60 bis 70 mm Niederjchlag, wovon etwa die Hälfte in verhältnigmäßig 
wenigen, furz dauernden Gewitter- und PBlagregen niedergeht. Dennoch üben 
diejelben feine merfliche Einwirkung auf die Wafjerjtände des Yiebeflufjes bei 

Bialfen aus, vermuthlich weil die im oberen Flußgebiete fallenden Wafjermafjen 
durch Fleine Ausuferungen und in den Seen, namentlich in dem al Sammel- 
beefen für die Mühlen der unteren Liebe dienenden Sorgenfee zurückgehalten 
werden. Die Heivemühler Bache, welche feine derartige Ausgleichbecken befitt, 
verwandelt fich nach ftarfen Negengüfjfen in einen veigenden Wafjerlauf und hat 
imerhalb der Niederung mit Sommerdeichen eingefaßt werden müfjen, um nach: 
theilige Ueberfluthungen zu verhüten. u der Liebe jelbjt bejchränfen ftch die 
Hochwafjererjcheinungen auf die Frühjahrszeit. 

Der Pegel bei Bialken tft vom Meliorationsbauante zu Danzig zwifchen 

der Straßen und Gijenbahnbrücde bei Bialfen am vechten Landpfeiler deu 
erjteven angebracht worden und wird jeit dem 1. März 1888, vegelmäßig aber



exit feit 1894 beobachtet. Das Mittelwafjer liegt für 1894/98 auf 0,25 m, 
der häufig eintretende niedrigite Wafjeritand auf 0,0 m, der höchjte Wajjeritand 

jeit 1894 auf 0,78 m (im Frühjahr 1888 auf etwa 1,3 m). Der Höchitftand 
0,78 m a. PB. tft an mehreren Tagen im Mat 1895 beobachtet worden, nachdem 

vorher von den legten Tagen des März ab lange Zeit der Wafjerftand 0,70 m 

a.®. geherrfcht hatte. Das Frühjahrshochwaffer war aljo etwa gleichzeitig mit 

demjenigen in der Offa und mittleren Drewenz eingetreten, hielt aber fjehr viel 

länger an, erreichte jein größtes Maß bedeutend jpäter und machte exjt im Juni 

niedrigen Wafjeritänden Bla. Man wird diefe große Verzögerung wohl der 
eben erwähnten ausgleichenden, durch eine Staufchleufe verjtärften Wirkung des 

Sorgenjee® und der übrigen Wafjerbecten des oberen und mittleren Liebefluß- 
gebietes zufchreiben dürfen. 

Offenbar haben dieje Sammelbehälter zur Folge, daß ein namhafter Theil 
des Schneefchmelzwafjers exit im Mai und im Anfange des Juni zum Abfluß 
gelangt, weshalb das Mittelwajjer des Mai (0,41 m) nur wenig niedriger als 
dasjenige des April (0,49 m) md höher als im März (0,38 m) ift, im Juni 

(0,29 m) aber nur wenig hinter demjenigen des Februar (0,32 m) zurück bleibt. 
Die übrigen Monate der jonmerlichen Jahreshälfte zeigen eine allmähliche Ab- 

nahme vom Juli (0,18 m) bis zum Oftober (0,12 m), während im Bierteljahre 

November/anuar die Mittelwafjerzahlen 0,18 bis 0,20 m betragen. Sn diejen 

winterlichen Bierteljahr ift niemals der Vegelitand 0,60 m, in den jommerlichen 

Monaten Fuli/Oftober niemals der Wegeljtand 0,31 m überjchritten worden. 

Dagegen hat jeder Monat vom Februar bis Juni Wafjerftände bis zu 0,70 m 
aufzumeifen. An ungleichmäßigiten ift der Abflußvorgang im Monat Juni, am 
gleichmäßigjten in den Monaten Auguft/ Oktober, in denen das mittlere Niedrig: 
wafjer mır 6 bi 8 Zentimeter unter und das mittlere Hochwafler um ebenjo 
viel über dem Mittelwaljer Liegt. 

II. Bafferwirthfchaft. 

Wie bereitS erwähnt, it der Mühlengraben längs des Gaudenfeebruchs 
als jüdlicher Nandfanal ausgebaut worden, ein von den nördlichen Waldhöhen 
fommendes Fließ als Randfanal auf der gegenüber liegenden Seite; der gevad- 

linig duch die Mitte des öftlichen Bruchlandes geführte Kirchfanal bewirkt den 
Abzug in den Gaudenjee, dejjen Abflußgraben fich dann mit den beiden Rand» 

fanälen bet Fincenjtein vereinigt. Die dortige Herrfchaft hat auch den größten 
Theil des Mittellaufs der Liebe bis nach Liebfee ausgebaut und begradigt, um 
den PBelmfee tuocken zu legen, die ausgedehnten Bruchflächen zu entwäffern und als 
Wiefen nugbar zu machen. Die regelmäßig ftattfindenden Näumungen können 
jedoch der DVerfandung und Berfrautung des Bettes nicht genügend begegnen, 
da das Gefälle zu gering ift, um den eintreibenden Sand weiter zu leiten. Durch 

Ermäßigung des Stauziels der Riefenburger Stauanlage, Vertiefung des Yluß- 
bettes unter den Eijenbahnbrücen und an den bejonders verfandeten Stellen von 
Gr.-Brumau bis Niejenwalde, jowie durch Befeitigung der Ufer wide der ge- 

nannte Webelftand angeblich zu befeitigen jein.


